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(tille 3u ftehen, uni) oben ging fie eilig unb ficf>er

auf fteilem ^fab ben Vergen 311.

SIm anbern borgen trat ber Kuis bor bas
SauS, faf) über bie SBeibe unb madjte große
2lugen.

„Vater!" rief er. „Cotrim bod> eben f)ernué!
Sieh, bort auf bem Sügel! 3ft bas nicht bie

©arablanca, bie geftern abenb ntd)t über bie

Vrüde mollte?"

„£(a, ja, bas ift fie," betätigte ber ^elipe. ©r

Iniff ein menig bie Slugen ein unb nicPtc uer-
ftänbniSbolI. „Sie ift in ber 9tadjt toegen if)reS
jungen heraufgefommen."

ilnb fo tear es. £>ben auf ber 2Infjöf)e ftanben
unbemegltdj unb ftill bie ©arablanca unb quer
bor ibr bas steine. Vetbe blingelten 3ufrieben
auf baS taufrifdje ©raS unb ließen fid) bon ber
Sonne befcbeinen unb burdjmcirrnen.

IDücbschau

Unb mancbmal auf ber SKeltfa^rt tollem ipaften

lieft fdbneïï ©rinnturig mie in alten Briefen:
begrabne Çoffnung, ïBûnfche, bie nur fd)Iiefen,
oetmirten und, gïeicb Sïaggfignal an Sïïafien.

©infl mar eS fo: îlbborb auf allen Taften!
©S maren Siebet, bie gum Sturmfcf)ritt riefen,
3n bellen Tag mit feinen bunblen Tiefen.
2tun locht ein "Rücfcnif gu befinnlicb Mafien.

©od) mie bie grucht auS ihren Slütentagen
im Sd)idefal bet 33efiimmung gorm geminnt,

groingt bidf) baS 2Berbe. Jerne Töne tragen

©lücbauf bir gu, menn neu ber Kampf beginnt.

Jefi an bie ßügell Staub fiiebt um benSBagcn!

Tltht nidbt ber Träne, bie bir nieberrinnt

3. Serfafe

'ZfestfC/? 7/73

Von Ernst Esdhmann

3d) habe ein faible für ben $irhiS. Sdjon feit
Safjren, bon meiner frühen 3'ugenb an. ©rinne-
tungen an bie erften Vorführungen biefer 2lrt
mögen .mitfpieten, an bie Kirdjmeifjen mit ihren
„Vuben" unb Slttraltionen. ©a mar meiftenS
aud) ein QtrfuS babei, ein Körne ober ein Tiger
ober eine Sdjar behenber SIffen, bie über Stan-
gen unb Keiften Vetterten unb ber ^'rau an ber
Kaffe bie luftigfte ©efellfdjaft leifteten. Ober
bann parabierte 3ur Schau ber fleh' brängenben
Stenge eine in Samt unb Seibe gelleibete „tftie-
fenbame" bor bem ©ingang unb midelte um Sais
unb Spaden eine mädjtige Schlange, bie ihr bltß-
fhnelleS Qünglein geigte unb bon ber bie feit-
famften unb grufeligften Behauptungen im Volle
umgingen, mie: fie habe ihr ©ift brinnen in
einem bunflen Verftede abgelegt unb fönne es

jebergeit herborholen, 3ur Söarnung unb gutn
Sd>reden aller, bie ihr irgenb etmaS gufeibe taten.

©ine befonbere guglraft auf unS Kinber übte
bie bom athletifdjen Vefißer ber „größten SRaub-

tierfdjau" taut hinaus pofaunte Vnfünbigung
aus, feine Tiere feien breffiert unb bermödjten
bie größten, nod) nie gefehenen Kunftftüde gu

botlführen. 3d) brannte barauf, alles gu feben,
unb menn gelegentlich' auch eine Heine ©nt-
täufid>ung paß griff, ba ber Körne meinen ©r-
martungen nicht entfprodjen hatte unb feine Kei-
ftungen leineSmegS „epodhemacfjenb" gemefen

maren, bas ffrembartige unb ©eheimniSbolIe
biefe Königs ber SBüfte hatte mir bodj ©inbrud
gemacht, unb baS nächfte SJtal, ein 3aljr barauf,
hatte ich toieber leine 0luhe, bis ich ber 3tenage-
rie einen Vefud) gemacht hatte, bie ihren „Tier-
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stille zu stehen, und oben ging sie eilig und sicher

auf steilem Pfad den Bergen zu.
Am andern Morgen trat der Luis vor das

Haus, sah über die Weide und machte große
Augen.

„Vater!" rief er. „Komm doch eben heraus!
Sieh, dort auf dem Hügel! Ist das nicht die

Carablanca, die gestern abend nicht über die

Brücke wollte?"

„Ja, ja, das ist sie," bestätigte der Felipe. Er
kniff ein wenig die Augen ein und nickte ver-
ständnisvoll. „Die ist in der Nacht wegen ihres
Jungen heraufgekommen."

Und so war es. Oben auf der Anhöhe standen
unbeweglich und still die Carablanca und quer
vor ihr das Kleine. Beide blinzelten zufrieden
auf das taufrische Gras und ließen sich von der
Sonne bescheinen und durchwärmen.

Und manchmal auf der Weltfahrt tollem Hasten

liest schnell Erinnrung wie in alten Briefen:
begrabne Hoffnung, Wünsche, die nur schliefen,

verwirren uns, gleich Flaggsignal an Masten.

Einst war es so: Akkord auf allen Basten!
Es waren Lieder, die zum Sturmschritt riefen,

In hellen Bag mit seinen dunklen Biesen.

Nun lockt ein Rückruf zu besinnlich Rasten.

Doch wie die Frucht aus ihren Blütentagen
im Schicksal der Bestimmung Form gewinnt,

zwingt dich das Werde. Ferne Böne tragen

Glückauf dir zu, wenn neu der Kampf beginnt.

Fest an die Iügell Staub stiebt um den Wagen!
Acht nicht der Bräne, die dir niederrinnt!

I. Zersab

/>??

Von Lrnst 1Ì8c1mgnn

Ich habe ein faible für den Zirkus. Schon seit
Iahren, von meiner frühen Jugend an. Erinne-
rungen an die ersten Vorführungen dieser Art
mögen mitspielen, an die Kirchweihen mit ihren
„Buden" und Attraktionen. Da war meistens
auch ein Zirkus dabei, ein Löwe oder ein Tiger
oder eine Schar behender Affen, die über Stan-
gen und Leisten kletterten und der Frau an der
Kasse die lustigste Gesellschaft leisteten. Oder
dann paradierte zur Schau der sich drängenden
Menge eine in Samt und Seide gekleidete „Nie-
sendame" vor dem Eingang und wickelte um Hals
und Nacken eine mächtige Schlange, die ihr blitz-
schnelles Zünglein zeigte und von der die selt-
samsten und gruseligsten Behauptungen im Volke
umgingen, wie: sie habe ihr Gift drinnen in
einem dunklen Verstecke abgelegt und könne es

jederzeit hervorholen, zur Warnung und zum
Schrecken aller, die ihr irgend etwas zuleide taten.

Eine besondere Zugkraft auf uns Kinder übte
die vom athletischen Besitzer der „größten Raub-
tierschau" laut hinaus posaunte Ankündigung
aus, seine Tiere seien dressiert und vermöchten
die größten, noch nie gesehenen Kunststücke zu
vollführen. Ich brannte darauf, alles zu sehen,
und wenn gelegentlich auch eine kleine Ent-
täuschung Platz griff, da der Löwe meinen Er-
Wartungen nicht entsprochen hatte und seine Lei-
stungen keineswegs „epochemachend" gewesen

waren, das Fremdartige und Geheimnisvolle
diese Königs der Wüste hatte mir doch Eindruck
gemacht, und das nächste Mal, ein Jahr darauf,
hatte ich wieder keine Ruhe, bis ich der Menage-
rie einen Besuch gemacht hatte, die ihren „Tier-
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pari" neu bebölfert fjntte uni) nun mît fdjlrmgen-
Den Papageien unb fliegenben Hunben aufrüdte.

©en Hang unb Die hiebe 311 ben Bieren brachte

id) bon 311 Haufe mit; bag mar mögt bag <Sntfcf>ei-

benbe. Sluf unferm ^eimtoefen tummelte idj nridj
mit ben Hügen unb ixätbtcin, f)atte mein eigene^

©djiäflein unb Sagen, bie id) 3U fröf)Ud)en

©prüngen unb Hantierungen abgerichtet batte.
SJlein Tigerli botte mid) aug Der ©djule ab, tieß

fid) an einen Sinbermagen fpannen unb mar-
fdjierte mit ibm auf benr Hofo auf unb ab, legte

fid) auf mein Sommanbo 3ur ©rbe unb ftedte

fid) tot, erf)ob fid) tnieber, hüpfte mir burd) ben

Seing ber gefdjloffenen SIrme unb in einem

„Sag" auf bie ^Idjfetn, fo bag mir ber ©ebanle

fam, babeim audj einen 3'üuö im steinen auf-
3ubauen. 3cg mollte „einem toeitern ^ßubtifum",
Porab ben Hinbern ber 9tad>barfdjaft unb meinen

Hlaffengenoffen 3eigen, mag id) mit meinen Tie-
ren fertig brachte, Sïodj boute ftecft ein Heiner

Tierbanbiger in mir, unb mag id) nicht gemorben

bin, Üef3 id) meinen „Qirlugtoni" merben, ber

aug angeborener Steigung unb heibenfdjaft 311

ben Tieren eineö Tageg bem bergagten Qtoang
einer ©djreibftube entfloh unb fid) in einem gro-
gen $u'hif3 anwerben lieg, ber in bie ©tabt ge-
foramen mar unb mit feinen Tieren unb ©reffur-
taten, bie fie prohibierten, jung unb alt 3ur S3e-

munberung biurig.
60 mug idj beute nod), menn ber Qirfuö fommt,

feinem Stufe folgen, unb ber SBunfdj, in ben fjau-
ber beg bod) aufgerichteten Qotteé ein3Utreten unb

auf3ugeben in ben SBunberbingen, bie bie SIfro-
baten unb SReifter am Trape3, bie Jongleure unb

©lomng unb nicht 3ulegt bie Tiere ber Sßüften
'unb ;©teppen, ber Siteere unb Utmälber 3,u;m

heften geben, umgarnt midf mit ber alten jugenb-
liehen huft, nur bag mein 331id etmag anberg ge-
morben ift unb in3mifdjen gelernt but, hinter bie

Suliffen mand)er Tafdjenfpielerei 3U flauen. 3n
mandjen ©tüden aber ift meine Hodjadjtung bor
biefen baumftarfen Sltgleten, bor biefen galg-
bredjerifdjen ©leidjgeVoidjtgmeiftern, ben brolligen
Spagmadjern unb Sftufifanten gleich auf rnebre-

ren Hnftrumenten noidj geftiegen. ©enn man meig,
bie ©ötter gaben aud) bor bag ©elingen biefer
ftaunengmerten heiftungen ben ©djmeig gefegt,
unb biefe braudjten eine Slugbauer unb Übung,

bie einen eifernen SBilien 3ur 23oraugfegung bat.
Unb bie Tierbreffuren berlangten einen uner-

fd)6pflid)en ©d>ag bon hiebe, ©enn bie Seiten

finb borüber, ba man mit fnatlenben ißeitfdjen
unb Stebolbern bie milben Tiere einfdjüdjterte,
big fie 3ulegt aug lauter Sing ft igre Sprünge unb

heilte 3eigten. SJtan bat gemerft, bag ein freunb-
liigeg Short, ein fanfteg Tätfidjeln auf bie fflan-
fen, ein ©treidjeln über bie ©time, ein guteg

©tüd S3rot ober ffleifdj biet grögere SBirfung tun

unb 3u einem Qiele gelangen lexffen, bag früger
faum erreiegt morben ift.

93or Hagren gäbe idj einmal auf einer Sleife

nad) Slorbbeutfdjlanb ben grogen Tierparf Ha-
genbedg in Stellingen bei Hamburg befudjt. 3d)

fag, mit meld) glüdtidjer Sfadjagmung öergält-
niffe unb Umgebung gefchaffen unb Mnftlidj auf-
gebaut maren, benen bie erotifd>en Tiere ent-

ftammten, ffelgpartien für bie ©teinbode, Seen

unb Dümpel für bie Pinguine, malerifdje ©rotten

für bie ©igbären unb Sletterbäume für bie bieten

Slffenarten. Hiot gingen bie ©lefanten unb ho-
men 3ur ©djule, unb Stellingen mar bie erfte

rugige Station für mand)e erotifd)en ©äfte, bie

in ben inbifd)en unb afrilanifdjen SBätbern ge-

fangen morben maren, bamit fie bie 30ologifd)en

©arten ber grogen ©täbte ©uropag bereicherten.

SBenn id) geut einen Qirfug betrete, erlebe id)

in ©ebanfen nodj einmal ben unbergeglidjen Sag,
ben idj in Stellingen berbradjt hatte.

©0 btûge benn mieber auf, feomantif ber un-
enblidjen Steppen, Heimat ber ©lefanten, richte

bid) auf, bu gerrtidjeg gelt mit ben Taufenben

bon SJtenfdjen, mit ben rnimmelnben Svängen unb

ber befeuernben SJtufif, mit allem ff'litter unb 23e-

leudjtungg3auber, mit ben bielbergeigenben

©djnüren unb ©ernten in ber girlugfuppel, an

benen fid) bie fügnen Turner unb Turnerinnen

ernporfdjmingen, mit beiner runben Slrena, in ber

bie ißferbe bie gelernten ©angarten borfügren
unb mo bie ©itter aufgeftellt merben, hinter benen

bie hömen unb Tiger bem SBinf unb SBilien igreg

SJteifterg gegordjen unb fnurrenb unb brüllenb

3eigen, mag fie 3U leiften fägig finb!
©0 ein QüfuiS ift eine SBelt für fidj. ©r fügrt

aug bem Sllltag geraug, abfeitg unb empor, ©r

eleftrifiert bie SJlenge, bermag aber audj bem Sin-

fprudjgbollen manegeg 311 geben, bag er fünft in
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park" neu bevölkert hatte und nun mit schwatzen-

den Papageien und fliegenden Hunden aufrückte.

Den Hang und die Liebe zu den Tieren brachte

ich von zu Hause mit) das war wohl das Entschei-
dende. Auf unserm Heimwesen tummelte ich mich

mit den Kühen und Kälblein, hatte mein eigenes

Schäflein und Katzen, die ich zu fröhlichen

Sprüngen und Hantierungen abgerichtet hatte.
Mein Tigerli holte mich aus der Schule ab, ließ
sich an einen Kinderwagen spannen und mar-
Werte mit ihm auf dem Hofe auf und ab, legte

sich auf mein Kommando zur Erde und stellte

sich tot, erhob sich wieder, hüpfte mir durch den

Ning der geschlossenen Arme und in einem

„Satz" auf die Achseln, so daß mir der Gedanke

kam, daheim auch einen Zirkus im Kleinen auf-
zubauen. Ich wollte „einem weitern Publikum",
vorab den Kindern der Nachbarschaft und meinen

Klassengenossen zeigen, was ich mit meinen Tie-
ren fertig brachte. Noch heute steckt ein kleiner

Tierbändiger in mir, und was ich nicht geworden

bin, ließ ich meinen „Zirkustoni" werden, der

aus angeborener Neigung und Leidenschaft zu

den Tieren eines Tages dem verhaßten Zwang
einer Schreibstube entfloh und sich in einem gro-
ßen Zirkus anwerben ließ, der in die Stadt ge-
kommen war und mit feinen Tieren und Dressur-

taten, die sie produzierten, jung und alt zur Be-
wunderung hinriß.

So muß ich heute noch, wenn der Zirkus kommt,

seinem Rufe folgen, und der Wunsch, in den Zau-
ber des hoch aufgerichteten Zeltes einzutreten und

aufzugehen in den Wunderdingen, die die Akro-
baten und Meister am Trapez, die Jongleure und

Clowns und nicht zuletzt die Tiere der Wüsten
and Vteppen, der Meere und Urwälder zchm

besten geben, umgarnt mich mit der alten jugend-
lichen Lust, nur daß mein Blick etwas anders ge-
worden ist und inzwischen gelernt hat, hinter die

Kulissen mancher Taschenspielerei zu schauen. In
manchen Stücken aber ist meine Hochachtung vor
diesen baumstarken Athleten, vor diesen hals-
brecherischen Gleichgewichtsmeistern, den drolligen
Spaßmachern und Musikanten gleich auf mehre-

ren Instrumenten noch gestiegen. Denn man weiß,
die Götter haben auch vor das Gelingen dieser

staunenswerten Leistungen den Schweiß gesetzt,

und diese brauchten eine Ausdauer und Übung,

die einen eisernen Willen zur Voraussetzung hat.
Und die Tierdressuren verlangten einen uncr-

schöpflichen Schatz von Liebe. Denn die Zeiten
sind vorüber, da man mit knallenden Peitschen

und Revolvern die wilden Tiere einschüchterte,

bis sie zuletzt aus lauter Angst ihre Sprünge und

Tänze zeigten. Man hat gemerkt, daß ein freund-
liches Wort, ein sanftes Tätscheln auf die Flau-
ken, ein Streicheln über die Stirne, ein gutes
Stück Brot oder Fleisch viel größere Wirkung tun

und zu einem Ziele gelangen lassen, das früher
kaum erreicht worden ist.

Vor Iahren habe ich einmal auf einer Reise

nach Norddeutschland den großen Tierpark Ha-
genbecks in Stellingen bei Hamburg besucht. Ich
sah, mit welch glücklicher Nachahmung Verhält-
nisse und Umgebung geschaffen und künstlich auf-
gebaut waren, denen die exotischen Tiere ent-

stammten, Felspartien für die Steinböcke, Seen

und Tümpel für die Pinguine, malerische Grotten

für die Eisbären und Kletterbäume für die vielen

Affenarten. Hier gingen die Elefanten und Lö-
wen zur Schule, und Stellingen war die erste

ruhige Station für manche exotischen Gäste, die

in den indischen und afrikanischen Wäldern ge-

fangen worden waren, damit sie die zoologischen

Gärten der großen Städte Europas bereicherten.

Wenn ich heut einen Zirkus betrete, erlebe ich

in Gedanken noch einmal den unvergeßlichen Tag,
den ich in Stellingen verbracht hatte.

So blühe denn wieder auf, Nomantik der un-
endlichen Steppen, Heimat der Elefanten, richte

dich auf, du herrliches Zelt mit den Tausenden

von Menschen, mit den wimmelnden Rängen und

der befeuernden Musik, mit allem Flitter und Ve-
leuchtungszauber, mit den vielverheißenden

Schnüren und Geräten in der Zirkuskuppel, an

denen sich die kühnen Turner und Turnerinnen

emporschwingen, mit deiner runden Arena, in der

die Pferde die gelernten Gangarten vorführen
und wo die Gitter aufgestellt werden, hinter denen

die Löwen und Tiger dem Wink und Willen ihres

Meisters gehorchen und knurrend und brüllend

zeigen, was sie zu leisten fähig sind!

So ein Zirkus ist eine Welt für sich. Er führt
aus dem Alltag heraus, abseits und empor. Er

elektrisiert die Menge, vermag aber auch dem An-
spruchsvollen manches zu geben, das er sonst in
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bei' jjaft bei Sage niigenbd finbet. SBenn ei bad

ttad>en beiteint f)nt, F)iei taut ei auf, feine Stu-

gen befommen einen fiifcf)en ©(ans, unb füi ïuije
©tunben ift bei Unmut entfielen, bei ben einen

unb anbem getmfudjte unb it)m Sag unb ©en!en

beibüfterte. ütftit ben einfadjften äftittetn haften
bie ©pagmadjei in igrem ungetrögnlidjen Stuf-
311g, in itfien Siiefenfcgugen unb fdffottcrnben
ilteibern, mit if)ien beigerrten ©efidjtern unb

lût bemalten Stafen untei ben bidjt befehlen tttän-
gen eine Äuftbaifeit entfadjt, bag bad gelt ei-
biögnt bon fiadjen unb bie ftatfdjenben ijänbe
bie tollen ©ptüdje unb Sprünge jubetnb quittie-
ten. Stbei galt! 6inb ed trirftidj fo etnfadje SDtit-

tet, mit benen bie ©totrnd it)i ^tetblifum mit-
reißen? ©tedt im Iffnteigiunb nidjt eine Sldjtung
gebietenbe JFenntnid beö iFomifdjen, bie ignen ge-
Irtffermagen in steifet) unb 23tut übergegangen
ift? Stud bem tttagetiegenbften triffen fie Reiter-
feit geiaudsusaubetn, immet bad Unertrartete 3U

tun ober in einem Slugenbttcf, ba trii nidjt bai-
auf gefaßt finb. 60 fißen benn bie tfjiebe ju un-
ledjtei geit, unb in ben Kleibern finb ©inge bei-
fteeft, bie ptößtid) todfnatten obéi aufftäuben, obei

SJUtfifinftiumente fommen 311m Steifdjein, unb
fiege ba: bei Saufenbdfeit ift ein bietfeitigei 9Jtu-
fif'ant, fpiett 93iotine, fytöte unb jjanbgarmonifa
unb ein tônenbed ©etät, bad ei fetbei eifunben
gat. Obei ei entpuppt fid) ate einer, bei sur S3er~

trunbetung mit Mügeln unb jjantetn fpiett/ Haute
bon fid) gibt/ bon benen man nidft treig, ob fie
bem Siei- obei 9Jlenfcf>enieid> angegören, ei tagt
fief) falten, feftnettt entpoi, triibett beium unb
ftef)t auf ben i?opf ate beibtüffenbei Ratterte-
afiobat. Unb btetteidjt — trenn man atteö tütigte!
— ift ei gai einet, bei im ftitlen unb füi fidj. mit
bei ©djtrermut fämpft. ©d gat fid) fo oft eitüie-
fen, bag juft bie fcßeinbai ttuftigften, bie j?omifei
in ben Sgeatetn unb bie übeimütigften Huftfpiet-
bid)tei mit bei ©djattenfeite igtet üunft fid) t)ei-
umfd)tagen, mit Siübfinn unb Söettberadjtung.

©0 ift mil jebei bumme Stuguft bon ©egeim-
niffen umtüitteit unb gibt mil nad)benflid)e Stät-
fei auf, fetbft trenn et in feinen fomifdjen 23etre-

0ungen unb Stttüien übeiträttigenb triift.
3um einigen 93eftanb jebed giifud gegoren aud)

bie JFraftmenfdjen, bie ©teidjgetridjtdfünfttei, bie

Suinei am Stapes unb bie ttttutigen, bie einanbei

auf bie IFöpfe ftettem, tuägrenb bei Unteifte auf
einem ©iniab buid) bie Stiena fägrt. gutreiten
tagt fid) einer aud einet Kanone fdjiegen, bott-
fügrt itgenb einen Sobedfpiung, befd)teibt einen

Hooping in bei Hüft, bag ben gufdjauem bad

©tufetn anfommt. ©in anbetet tanst auf ©eilen
obet auf ?vottfd)uF)en, atd ob feinen flögen fflüg et

getpadjfen träten, ©te i?unft ift ignen alten nidjt
in ben ©djog gefatten. ffatjietang gaben fie ge-
übt unb trainiert, ben i?örpet getenfig gemadjt
unb jebem Sßinfe getjoidjenb. ©te gaben nidjt
naeggetaffen/ bid fie fidj bot allem Steife geigen

buiften. gutegt fagen fie ogne SDotte, trägtenb fie

Steabouiftüde fdjeinbat fpietenb botlfügten: SJtan

farm, trenn man tritt! ©ege in beinern Sitttag, in
beinern Steiuf atted batan, eitagme unb bei-
Streifte nidjt, trenn ettrad nidjt gegen tritt, fon-
senttieie beine ©ebanfen unb beine i?täfte, bei-
bottfommne bid) unb fei nidjt fo batb suftieben
mit bem ©rteidjten!

©0 madjt bem ©infidjtigen bie ungetrögntidje
Heiftung bed SIftobaten Sftut, fie unteigält unb

ergebt gugteidj.
SBad man im gitfud am meiften fudjt, bad

finb bie Siere, biefe gegeimnidbotten SBefen, bon
benen niemanb fagen fann, triebiet 'Öbettegung
unb Onftinft in üjnen ftedt, trad fie fügten unb

firmieren. 3rgenbtrie finb fie bod) bertranbt mit
und SRenfdjen, fie gaben junger, ssetgen ffreube
unb Kummer, unb in fo egitidjet unb unmigbei-
ftänbfidjer Sßeife, trie bie i?fnber, ogne 33eiedj-

nung unb Sterftettung. Unb jebe Sieigattung
ftegt auf einet befonbern ©tufe bei attgemeinen
©nttrieffung unb fiebendäugetung, bie ffifdje, bie

Steget, bie #unbe, bie dßferbe. Unb innetgalb
jebei ©tufe finb bie einsetnen ©template nidjt
gteidjgeaitet unb gteidjtreitig. ©d gibt gteidjgüt-
tige unb trad)fame fjunbe, ungefdjidte unb ftuge
©tefanten, trie bie ©djütei untereinanbei ret-
fcgieben finb. ©0 eignen fid) nidjt alle 31m

©teffut, unb ed gilt 3U prüfen unb aud3uträgten,
tro bie getegtigen Hötren finb unb trad aud

Hjnen getaudsugoten ift. ©d gibt audj gier ftei-
gige unb träge ©d)ütet, fotdje mit ©grgei3 unb
anbete mit einet ftoifdjen ©teidjgüttigfeit, bie

fidj nidjtd biaud madjen, bot einet gtogen gu-
fegauetgemeinbe su gtän3en.

33id ind Unneifte treibe idj berügtt, unb ein
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der Heist der Tage nirgends findet. Wenn er das

Lachen verlernt hat, hier taut er auf, seine Au-
gen bekommen einen frischen Glanz, und für kurze

Stunden ist der Unmut entflohen, der den einen

und andern heimsuchte und ihm Tag und Denken

verdüsterte. Mit den einfachsten Mitteln haben
die Spaßmacher in ihrem ungewöhnlichen Auf-
zug, in ihren Niesenschuhen und schlotternden

Kleidern, mit ihren verzerrten Gesichtern und

rot bemalten Nasen unter den dicht besetzten Nän-
gen eine Lustbarkeit entfacht, daß das Zelt er-
dröhnt von Lachen und die klatschenden Hände
die tollen Sprüche und Sprünge jubelnd quittie-
ren. Aber halt! Sind es wirklich so einfache Mit-
tel, mit denen die Clowns ihr Publikum mit-
reißen? Steckt im Hintergrund nicht eine Achtung
gebietende Kenntnis des Komischen, die ihnen ge-
wissermaßen in Fleisch und Blut übergegangen
ist? Aus dem Naheliegendsten wissen sie Heiter-
keit herauszuzaubern, immer das Unerwartete zu
tun oder in einem Augenblick, da wir nicht dar-
auf gefaßt sind. So sitzen denn die Hiebe zu un-
rechter Zeit, und in den Kleidern sind Dinge ver-
steckt, die plötzlich losknallen oder aufstäuben, oder

Musikinstrumente kommen zum Vorschein, und
siehe da: der Tausendskerl ist ein vielseitiger Mu-
sikant, spielt Violine, Flöte und Handharmonika
und ein tönendes Gerät, das er selber erfunden
hat. Oder er entpuppt sich als einer, der zur Ver-
wunderung mit Kugeln und Hanteln spielt, Laute
von sich gibt, von denen man nicht weiß, ob sie

dem Tier- oder Menschenreich angehören, er läßt
sich fallen, schnellt empor, wirbelt herum und
steht auf den Kopf als verblüffender Parterre-
akrobat. Und vielleicht — wenn man alles wüßte!
— ist er gar einer, der im stillen und für sich mit
der Schwermut kämpft. Es hat sich so oft erwie-
sen, daß just die scheinbar Lustigsten, die Komiker
in den Theatern und die übermütigsten Lustspiel-
dichter mit der Schattenseite ihrer Kunst sich her-
umschlagen, mit Trübsinn und Weltverachtung.

So ist mir jeder dumme August von Geheim-
nissen umwittert und gibt mir nachdenkliche Nät-
sel auf, selbst wenn er in seinen komischen Vewe-
gungen und Allüren überwältigend wirkt.

Zum ewigen Bestand jedes Zirkus gehören auch
die Kraftmenschen, die Gleichgewichtskünstler, die

Turner am Trapez und die Mutigen, die einander

auf die Köpfe klettern, während der Unterste auf
einem Einrad durch die Arena fährt. Zuweilen
läßt sich einer aus einer Kanone schießen, voll-
führt irgend einen Todessprung, beschreibt einen

Looping in der Luft, daß den Zuschauern das

Gruseln ankommt. Ein anderer tanzt auf Seilen
oder auf Rollschuhen, als ob seinen Füßen Flügel
gewachsen wären. Die Kunst ist ihnen allen nicht
in den Schoß gefallen. Jahrelang haben sie ge-
übt und trainiert, den Körper gelenkig gemacht
und jedem Winke gehorchend. Sie haben nicht

nachgelassen, bis sie sich vor allem Volke zeigen

durften. Zuletzt sagen sie ohne Worte, während sie

Bravourstücke scheinbar spielend vollführen: Man
kann, wenn man will! Setze in deinem Alltag, in
deinem Beruf alles daran, erlahme und ver-
zweifle nicht, wenn etwas nicht gehen will, kon-

zentriere deine Gedanken und deine Kräfte, ver-
vollkommne dich und sei nicht so bald zufrieden
mit dem Erreichten!

So macht dem Einsichtigen die ungewöhnliche

Leistung des Akrobaten Mut, sie unterhält und

erhebt zugleich.

Was man im Zirkus am meisten sucht, das

sind die Tiere, diese geheimnisvollen Wesen, von
denen niemand sagen kann, wieviel Überlegung
und Instinkt in ihnen steckt, was sie fühlen und

sinnieren. Irgendwie sind sie doch verwandt mit
uns Menschen, sie haben Hunger, zeigen Freude
und Kummer, und in so ehrlicher und unmißver-
ständlicher Weise, wie die Kinder, ohne Berech-

nung und Verstellung. Und jede Tiergattung
steht auf einer besondern Stufe der allgemeinen
Entwicklung und Lebensäußerung, die Fische, die

Vögel, die Hunde, die Pferde. Und innerhalb
jeder Stufe sind die einzelnen Exemplare nicht

gleichgeartet und gleichwertig. Es gibt gleichgül-
tige und wachsame Hunde, ungeschickte und kluge

Elefanten, wie die Schüler untereinander ver-
schieden sind. So eignen sich nicht alle zur
Dressur, und es gilt zu prüfen und auszuwählen,
wo die gelehrigen Löwen sind und was aus

ihnen herauszuholen ist. Es gibt auch hier flei-
ßige und träge Schüler, solche mit Ehrgeiz und
andere mit einer stoischen Gleichgültigkeit, die

sich nichts draus machen, vor einer großen Zu-
schauergemeinde zu glänzen.

Bis ins Innerste werde ich berührt, und ein
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feitfamed ©efügi ber Söegeifterung uni) $unei-
gung fteigt in mir auf, toenn ein ißferb feine

goge Sdfule borfügrt. Sftadj bem Sßinf feined
SReiterö toed)felt ed feine Segritte, fcf>eint im
Safte bei SJlufif 311 gef)en, madjt bem ißublifum
einen Hnidd mit ben ©otbetfügen, fteïït ficf) auf
bie Hinterbeine unb fdjreitet godj! godj! bor-
toättd unb tüdtoättd. Unb ift ed nid)t eine

peube, biefe Siere 311 fegen, toie fie 311 breien,

311 bieten, rubeitoeife baf)erfommen, eineö fd)ö-

net unb ftattiidjer aid bad anbete, faubet ge-

fttiegelt unb muftergültig gepflegt. Sie iaffen
ed tuf)ig gefdjegen, toie if)te Heiden ii)nen auf
bie dürfen fptingen unb toieber in bie Höge, 31t

3toeten, 31t bieten 3iegen fie nebeneinanber unb

fcgtoenfen ein tote bie Sotbaten, toenn fie if)te

9ftatfdjübungen madfen. 9ftit anbetn gefellen fie

fid) 3ufammen, mit ben Meinen ißongd unb ben

Gameten, unb immer toiffen fie, toogin fie ge-
f)6ten unb otbnen fid) 3ur redeten Seit unb am

redjten £)tte in ifjte Steide ein. SBenn'd brennt,

bringen fie ben puertoegrioagen unb für ben

93ertounbeten bad Sanitätdgefägri. Sie gaben

igte 2Iufgabe gut gefetnt unb täufdjen gar
Henntniffe bot, bie man tgnen faum 3utrauen

batf. ©tefed begenbe iftoglein, toeig ed, toad

Sonntag, 9ftitttoodj ober peitag ift? Sfber auf
einen 23efegl feined pigtetd f)ott ed bie betref-
fenbe Safe! mit bet Sluffdjrift unb ieiftet fid)

fogat ben Sd)et3, abfidjtlid) einen Reiftet 3U

mad)en. Hiuf fragen antiuottet ed mit Hüden

unb Hopffdjüttein unb tut, afd ob ed SBott für
9Bort berftege. Sinerlei, toie fid) bad Hunffftüd
berfjäft! ©ad SRöglein gat feine Sadje audge-
3eid)net gemad)t unb menfdjltdjed Hanbein bot-
gefpieft, bag toit geneigt finb, if)m alted 311

glauben. Sin fgmpatgifdjed, ein tiebed Sietiein

ift ed, bem luit unenblid) biet megt Sldjtung ent-
gegenbtingen aid bem tedpufdjen Hunfttoerf,
bad in bet äugern Srfdjeinung einem Sftenfdjen

gleidjfiegt unb inluenbig boïïet eiefttifd)et
©tagte, Hontafte unb 9Rufif ift unb 23etoegun-

gen bottäufdjt, bie toogl 23eriounbetung aud-

löfen, aber fait (äffen, ba fein Haudj bed Hebend

bon tgnen audgegt.

On jebem gtogen gitfud mödjte man Hötoen

unb Siget unb Siefanten fegen, bie 33etoogner

aftifanifcget SBüften unb inbifcget ©fdjungeln.

Söenn fie fo bagerfommen, fagenfiinf ober piump
toie 23ärcn, fteigt bie 3©elt in mit auf, aud bet

fie ftammen, unb man fonimt bom ©ebanfen

nicgt (od, bag fie igte 2Büfte nod) nicgt bötiig bet-

geffen gaben unb aüed aufbieten möcgten, um

igte petgeit luiebet 31t etiangen. 2lbet ed ift,
nid ob fie fid) gut in igte neue Umgebung ge-

toögnt gotten. Sie braud>en nid>t megt auf bie

Oagb 3U gegen. 9ftan fdjiebt tgnen bad toge

peifd) burd) bie ©itter, unb ed feglt nid>t an

ber notigen portion, bie fie btaud)en.

3Bie gut fügen fid) 311m 23eifptel bie Siefanten
in igte neue SRolIe unb in unfcre 23ergältniffe

ein! Sagm unb gutmütig finb fie getuorben toie

Haudtiete, feiften toertbofle SItbeit, giegen 2Ba-

gen unb tragen Haften, unb nun offenbart ed

fid), toad für eine ungegeute Hraft in igtem 23ei-

nen ftedt. ©ut tooïïen fie bafüt bcganbeft fein.

On inteteffanten ©efcgidjten toirb et3äglt, toad

für ein audgeseidjneted ©ebädjtnid fie befigen

unb toie fie ed einem 9Renfd)en jagtelang nacg-

tragen, bet fie einmal genedt ober gequält gat.

©et 93eftanb an Sieren madjt ben SBett jebed

Sitfud aud unb entfcgeibet übet bie ©etoait bet

2.tngiegung, bie et auf alle Htetfe audübt. ©et

Sitfud fetber ift bie prftreuung unb Untetgai-

tung für alle, für jung unb ait, für ben einfad>en

9ftann aud bem 93oIf toie für ben ©elegrten, für
ben Sietfteunb toie für ben ptfdjer, bet 31t S tu-

bien angeregt toirb, füt ben tjjfgdfoiogen, bet

feine SSeobacgtungen madjt, füt ben SRaiet, bet

auf bet Oagb nad> 9ftotiben ift, toie füt ben

©legtet, bet bie abfonbetlicge SBeit bed Sirtiften-

tumd in ben 9RitteIpunft eined 5Romand ftellt.

Hebet 23efudjet gegt mit anbetn Srtoatfungen

gin, legt fein eigene« pigien ginein, iägt feine

Henntniffe unb Srinnetungen fpieien unb toirb

Pon bet ÎBoge bet 93egeifterung empotgetragen,

je nadjbem ign ein pnfe trifft unb fein Het'î

ober feine ©ebanfen in Sluftegung betfegt.

Sd>eint und Sd)toei3ern fo ein Sdjaufpiel im

©togen nicgt ebieter 91atur 31t fein aid bie na-
tionate Huftbarfeit ber Spanier, bie 3u.n1 Stier-
fampfe ftrömen, fid) an ber ©efdjicflidjfeit ber

ïïftatabore befeuern unb nidjt abfdjteden Iaffen

butdj bte 9lot ber Siete, bie nadj gelbengaftem

9ringen mit bem unaudtoeidjlidjen ©ergängnid

einem traurigen Untergänge berfatlen finb?
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seltsames Gefühl der Begeisterung und Zunei-

gung steigt in mir auf, wenn ein Pferd seine

hohe Schule vorführt. Nach dem Wink seines

Reiters wechselt es seine Schritte, scheint im
Takte der Musik zu gehen, macht dem Publikum
einen Knicks mit den Vorderfüßen, stellt sich auf
die Hinterbeine und schreitet hoch! hoch! vor-
wärts und rückwärts. Und ist es nicht eine

Freude, diese Tiere zu sehen, wie sie zu dreien,

zu Vieren, rudelweise daherkommen, eines schö-

ner und stattlicher als das andere, sauber ge-
striegelt und mustergültig gepflegt. Sie lassen

es ruhig geschehen, wie ihre Herren ihnen auf
die Rücken springen und wieder in die Lohe, zu

zweien, zu vieren ziehen sie nebeneinander und

schwenken ein wie die Soldaten, wenn sie ihre

Marschübungen machen. Mit andern gesellen sie

sich zusammen, mit den kleinen Ponys und den

Kamelen, und immer wissen sie, wohin sie ge-
hören und ordnen sich zur rechten Zeit und am

rechten Orte in ihre Reihe ein. Wenrlls brennt,

bringen sie den Feuerwehrwagen und für den

Verwundeten das Sanitätsgefährt. Sie haben

ihre Aufgabe gut gelernt und täuschen gar
Kenntnisse vor, die man ihnen kaum zutrauen

darf. Dieses behende Rößlein, weiß es, was

Sonntag, Mittwoch oder Freitag ist? Aber auf
einen Befehl seines Führers holt es die betres-

fende Tafel mit der Aufschrift und leistet sich

sogar den Scherz, absichtlich einen Fehler zu

machen. Auf Fragen antwortet es mit Nicken

und Kopffchütteln und tut, als ob es Wort für
Wort verstehe. Einerlei, wie sich das Kunststück

verhält! Das Nößlein hat seine Sache ausge-
zeichnet gemacht und menschliches Handeln vor-
gespielt, daß wir geneigt sind, ihm alles zu

glauben. Ein sympathisches, ein liebes Tierlein
ist es, dem wir unendlich viel mehr Achtung ent-

gegenbringen als dem technischen Kunstwerk,
das in der äußern Erscheinung einem Menschen

gleichsieht und inwendig voller elektrischer

Drähte, Kontakte und Musik ist und Bewegun-

gen vortäuscht, die wohl Verwunderung aus-

lösen, aber kalt lassen, da kein Hauch des Lebens

von ihnen ausgeht.

In jedem großen Zirkus möchte man Löwen

und Tiger und Elefanten sehen, die Bewohner

afrikanischer Wüsten und indischer Dschungeln.

Wenn sie so daherkommen, katzenflink oder plump
wie Bären, steigt die Welt in mir auf, aus der

sie stammen, und man kommt vom Gedanken

nicht los, daß sie ihre Wüste noch nicht völlig ver-
gessen haben und alles aufbieten möchten, um

ihre Freiheit wieder zu erlangen. Aber es ist,

als ob sie sich gut in ihre neue Umgebung ge-

wohnt hätten. Sie brauchen nicht mehr auf die

Jagd zu gehen. Man schiebt ihnen das rohe

Fleisch durch die Gitter, und es fehlt nicht an

der nötigen Portion, die sie brauchen.

Wie gut fügen sich zum Beispiel die Elefanten
in ihre neue Rolle und in unsere Verhältnisse

ein! Zahm und gutmütig sind sie geworden wie

Haustiere, leisten wertvolle Arbeit, ziehen Wa-

gen und tragen Lasten, und nun offenbart es

sich, was für eine ungeheure Kraft in ihrem Bei-

nen steckt. Gut wollen sie dafür behandelt sein.

In interessanten Geschichten wird erzählt, was

für ein ausgezeichnetes Gedächtnis sie besitzen

und wie sie es einem Menschen jahrelang nach-

tragen, der sie einmal geneckt oder gequält hat.

Der Bestand an Tieren macht den Wert jedes

Zirkus aus und entscheidet über die Gewalt der

Anziehung, die er auf alle Kreise ausübt. Der

Zirkus selber ist die Zerstreuung und Unterhal-

tung für alle, für jung und alt, für den einfachen

Mann aus dem Volk wie für den Gelehrten, für
den Tierfreund wie für den Forscher, der zu Stu-
dien angeregt wird, für den Psychologen, der

seine Beobachtungen macht, für den Maler, der

auf der Jagd nach Motiven ist, wie für den

Dichter, der die absonderliche Welt des Artisten-

tums in den Mittelpunkt eines Romans stellt.

Feder Besucher geht mit andern Erwartungen

hin, legt sein eigenes Fühlen hinein, läßt seine

Kenntnisse und Erinnerungen spielen und wird

von der Woge der Begeisterung emporgetragen,

je nachdem ihn ein Funke trifft und sein Herz

oder seine Gedanken in Aufregung versetzt.

Scheint uns Schweizern so ein Schauspiel im

Großen nicht edlerer Natur zu sein als die na-
tionale Lustbarkeit der Spanier, die zum Stier-
kämpfe strömen, sich an der Geschicklichkeit der

Matadore befeuern und nicht abschrecken lassen

durch die Not der Tiere, die nach heldenhaftem

Ringen mit dem unausweichlichen Verhängnis
einem traurigen Untergange verfallen sind?

194


	Besuch im Zirkus

